
\

Nachträge
zu

Band II.*).

*) Das mir officiell als vollständig gegebene von Conlon’sche Werk über die Königlich Baierischen

Orden, Ehrenzeichen etc. enthält nichts von diesem Militär-Denkzeichen. Die Güte meines verehrten Freun¬

des, des Fürstlich Hohenzolleru’schen Oberstleutenants und Commandeurs, von Niedermayer, sendete mir die
Zeichnungen der Insignien.

Die Königlich Hannoverschen und das Königlich Preussische Patent erschienen erst, nachdem die Arti¬

kel Hannover und Preussen längst gedruckt waren. A - V '





Königreich Baiem.

Militär-Denkzeichen für die Jahre 1813 u. 1814.
(Tafel L., Figur 1, 3.)

Ufachdem S. K. Majestät schon unterm 4. December 1814 die Gründung eines
Denkzeiehens beschlossen haben, um nicht nur Dero ganzem Volke Allerhöchst
Dero Zufriedenheit über den Erfolg des an dasselbe erlassenen Aufrufes zu be¬
zeugen, sondern auch die freiwillig übernommene Verpflichtung zum heiligen
Kampfe für König und Vaterland, an den die Nationalbewaffnung bildenden
Corps und die zu gleichem Zwecke von der gesammten activen Armee bewie¬
sene Tapferkeit in den Augen des In- und Auslandes für die Jahre 1813 und
1814 zu belohnen, so haben Allerhöchst Dieselbe sich durch die im Jahre 1815
gebrachten neuen Opfer Allerhöchst Dero Volkes, um die Allerhöchst Demselben
bewiesene Anhänglichkeit und Treue, dann, da der nämliche Zweck zu den
Waffen rief, veranlasst gefunden, diese Auszeichnung auch für das Jahr 1815,
und zwar unter nachstehenden Bedingungen auszudehnen:

Ist Allerhöchst Dero Kgl. Wille, dass von dem Feldmarschall Fürsten
v. Wrede abwärts bis zum Tambour jeder dieses Denkzeichen von gleicher Form
und Band an der linken Brust tragen soll.

An dieser Auszeichnung sollen alle Generäle und Individuen jener Regimen¬
ter, Bataillons und Batterien Theil haben, welche im Etat der ausgerückten Armee
in den Jahren 1813, 14 und 15, oder auch nur in einem derselben aufgenommen
waren, und unter die Zahl der Streitenden gerechnet werden.

Allen Fahnen jener Linien-Regimenter und Bataillons der mobilen Legionen,und
der National-Garde 3. Classe, welche nicht zu dem Stande der ausgerückten
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Armee gehörten, jedoch aber zur muthvollen Vertheidigung der Gränzen des Va¬
terlandes bereit waren, soll dieses Denkzeichen als ein Merkmal der besonderen
Königl. Gnade Sr. Majestät angehangen werden, und eine gleiche Auszeichnung
den Fahnen der ausgerückten Armee zugestanden seyn.

Denjenigen Iudividuen der Armee, welche während den Jahren 1813, 1814
und 1815 in den mit Sr. Majestät alliirten Armeen gedient; für die nämliche
Sache gestritten haben, und seitdem in die Armee aufgenommen worden sind,
gestatten Se. Majestät die Verleihung dieses Denkzeicheus nach den obigen Be¬
stimmungen, wogegen ihnen nicht erlaubt seyn soll, die ihnen von ihren Souverains
zugestandene Denkzeichen für den nämlichen Zweck zu tragen.

Um dem Feldmarschall, Fürsten v. Wrede, als Heerführer und wegen des¬
sen vielfältigem Verdienst um Sr. Majestät Kgl. Haus und Volk eine besondere
Auszeichnung zu geben, haben Se. K. Majestät demselben ein besonders gezier¬
tes Denkzeicheu übersendet, welches derselbe an dem nämlichen Bande um den
Hals tragen wird.

Da Se. K. Majestät zur Vertlieilung dieses Denkzeichens den 27. d. M.
Mai als Allerhöchst Dero Geburtstag bestimmt haben, so wollen Allerhöchst Die¬
selben, dass in Allerhöchst Dero Haupt- und Residenzstadt diese Vertlieilung als
eine feierliche Handlung an diesem Tage begangen, zu diesem Endzwecke nach
der Kirchen-Parade dieser Allerhöchste K. Wille der gesammtenGarnison bekannt
gemacht, und die Vertlieilung durch den Feldmarschall Fürsten Wrede vorgenom-
men werden soll. In allen übrigen Garnisonen des Königreichs soll an diesem
Tage, als an dem Geburtstage Se. K. Majestät die Gründung dieses Denkzei¬
chens nach der Kirchen-Parade bekannt gemacht und sonach nach Möglichkeit
die Vertlieilung der Denkzeichen vorgenommen werden.

Welches dem General-Commando München zur Wissenschaft, dann geeig¬
neter Maassnahme und Verfügung eröffnet wird.

München, den 25. Mai 1817.
Auf

Sr. Königlichen Majestät allerhöchsten Befehl.
Gf. v. Triva

durch den Minister der General Secretär
Freiherr v. Hepperstein.

Auf Befehl Seiner Majestät des Königs.
Von jener Allerhöchsten Entschliessung, welche am 20. d. Mts. im oben¬

stehenden Betreffe an sännntliche Militär-Behörden also erlassen worden, erhält
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die Königliche Regierung des N. Kreises, Kammer des Innern-, eine Abschrift
zur Wissenschaft.

München den 27. Juni 1817.
Staatsministerium des Innern.

Au
sämmtliche K. Kreis-Regierungen, K. d. I., also ergangen.

M. J. K.

Nachträglich zu Unserer Verordnung rom 25. v. Mts., das Denkzeichen für
die Feldzüge 1813, 1814 und 1815 betreffend, finden wir uns veranlasst, zu
befehlen, wie folgt:

1) Soll dieses Denkzeichen nie anders, als wie es von Uns vorgeschrieben
und ausjretheilt worden ist, sohin weder in einer andern Form oder Grösse
noch von einem andern Metall und überhaupt mit keiner Abänderung oder
irgend einer Verzierung, dann

2) das Band nie ohne das Denkzeichen getragen werden.
3) Haben sich sämmtliclie Generäle, Officiere und Soldaten, so wie überhaupt

alle zur Tragung dieses Denkzeicliens berechtigte Civil- und Militär-
Individuen, hiernach genau zu achten.

4) Bleiben sämmtliche Vorgesetzte, ohne Ausnahme, für den Vollzug des Ge¬
genwärtigen verantwortlich, die Commandantschaften aber besonders ver¬
pflichtet, ihrerseits für die Aufrechthaltung dieses Befehls zu wachen.

München den 20 Juni 1817.
An

sämmtliche Militär-Behörden also ergangen.

II. 63



Königreich Hannover«

Guelplien-Orden.
(Taf. LI., Fig. 1, 2, 3.)

Hie Hannoversche Zeitung vom 5. Juni 1841 verkündet: Seine Majestät der
König haben sich bewogen gefunden, zu bestimmen, dass bei dem Königlichen
Guelplien-Orden hinführo 5 Classeu bestehen sollen, nämlich:

1) Grosskreuze;
2) Commaudeurs 1. Classe;
3) „ 2. Classe;
4) Ritter;
5) Inhaber des silbernen Kreuzes.

In Betreff der früher schon bestandenen Classen enthält Band H. unter dem
Artikel Hannover alles Nöthige, so wie die Bildertafel XIII. alle dahin gehörigen
Abbildungen der Insignien. Ueber die neuen Classen ist, ausser der obigen offi-
ciellen Nachricht, weder von einer Stiftungsurkunde, noch von Statuten etwas zu
öffentlicher Kunde gelangt. Ich sehe mich daher ausser Stand, mehr darüber zu
geben als die bildliche Darstellung der Insignien der neuen Commaudeur-Classe
auf Tafel LI., Fig. 1,2,3, und des silbernen Kreuzes auf Tafel LI., Fig. 1, 2, 3.

Die heute ausgegebenen Nummern der Gesetzsammlung Abtli. I., Nr. 21
und 22, enthalten zwei Königliche Patente vom 11. Mai, betreffend die Stiftung
von Kriegs-Denkmünzen 1) für die im Jahre 1813 freiwillig in die Hannover¬
sche Armee eiugetretenen Krieger, und 2) für die bis zum Abschlüsse des ersten
Pariser Friedens in die Königlich Grossbritannisch-Deutsche Legion eingetre¬
tenen Krieger.
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Das erste Patent lautet im Eingänge und in seinen wesentlichen Bestimmun¬
gen, wie folgt:

Kriegsdenkmünze für die im Jahr 1813 freiwillig in dieHannover-
she Armee eingetretenen Krieger.

(Taf. LI., Fig. 6, 7.)

„Wir Ernst August etc. etc. tliuu hiemit kund und zu wissen:
Nachdem wir in Gnaden beschlossen haben, denjenigen Unserer Unterthanen,

welche im Jahre 1813 freiwillig zu den Waffen griffen, um zur Befreiung des
Vaterlandes vom Französischen Joche beizutragen, in gerechter Anerkennung
ihrer Verdienste ein öffentliches dauerndes Merkmal Unseres Allerhöchsten Wohl¬
wollens zu geben, hievon auch solche Ausländer nicht auszuschliessen, welche
zu gleichem Zwecke damals in die Hannoversche Armee eintraten, und dieses
Erinnerungszeichen an eine ernste Zeit, welche durch Vaterlandsliebe und auf¬
opfernden Muth zu einer glorreichen wurde, in einer aus erobertem Geschütze
geprägten Kriegs-Denkmünze bestehen zu lassen, so geben Wir über den An¬
spruch auf dieselbe und deren Verleihung Unsere Allerhöchste Willensmeinung
im Nachstehenden zu erkennen:

§• 1 .

Die Kriegs-Denkmünze besteht in einer bronzenenMedaille, welche auf der
einen Seite in einem Kreuze die Königliche Krone und Unseren Namenszug, und
unter diesem die Jahrszahl 1813, auf der andern Seite gleichfalls die Jahrs¬
zahl 1813, umschlossen von einem Lorbeerkranze, enthält. Die Kriegs-Denk¬
münze wird ohne Schnalle, von den noch dienenden Militärs, auf der linken
Brust, von denjenigen, welche in’s Civil zurückgetreten sind oder künftig zu¬
rücktreten, im Knopfloche getragen, und zwar an einem weissen Bande mit zwei
gelben Streifen. Das Band soll ohne die Kriegs-Denkmünze niemals getra¬
gen werden.

§• 2 -

Die Kriegs-Denkmünze ist für Militärs aller Dienstgrade bestimmt, Mili¬
tärärzte mit eingeschlossen.

§• 3.
Zu der Kriegs-Denkmünze ist berechtigt:

1) Jeder Hannoveraner, welcher vor Ablauf des Jahrs 1813 freiwillig
die Waffen ergriffen hat und in einem Hannoverschen Regimente, Batail¬
lone oder Corps einrangirt war, welches entweder schon im Feldzuge 1813

63*



vor dem Feinde gestanden Lat, oder doch im Frühjahre 1814 wirklich
vor den Feind geführt worden ist.

8) Jeder Angehörige eines andern Deutschen Staates, welcher als Ünter-
officier oder Soldat im Jahre 1813 freiwillig die Waffen ergriffen hat
und in einem Hannoverschen Corps zu der ad 1 bezeichueten Zeit vor
dem Feinde diente.

3) Jeder Ausländer, welcher als Officier'im Jahre 1813 in den Hannover¬
schen Dienst freiwillig eintrat und bis zum Frühjahre 1814 wirklich vor
dem Feinde diente.

§ 4.

Von einem Ansprüche auf die Kriegs - Denkmünze bleiben alle Diejenigen
ausgeschlossen, welche, wenn gleich im Jahre 1813 in die Hannoverschen Trup¬
pen eingetreteu, ihren Abschied wieder nahmen, ehe sie bei den wirklich gegen
den Feind marschirten Theilen ihres Regiments oder Bataillons Dienst ge-
than haben.

S 5.

Ferner alle diejenigen sonst Berechtigten, welche während ihrer Dienstzeit
oder auch nach ihrem Austritte aus dem Dienste ein entehrendes Verbrechen be¬
gingen, so wie diejenigen, welche ohne Abschied entlassen sind.

S 6.

Das Recht, die ihnen verliehene Kriegs-Denkmünze zu tragen, verlieren:
a) alle Officiere, welche nach dem Ausspruche eines Kriegsrechts oder Eh¬

rengerichts durch Standes widriges Benehmen des Officier-Characters sich
unwürdig machen;

b) alle noch dienende Uuterofficiere und Soldaten, welche wegen entehrender
Verbrechen zu einer schimpflichenStrafe verurtheilt werden;

c) alle diejenigen, welche nach ihrem Uebertritt in Civildienst wegen eines
entehrenden Verbrechens zu einer peinlichen Strafe verurtheilt werden,

In allen diesen Fällen soll den Inhabern der Kriegs - Denkmünze dieselbe
vor Vollziehung der Strafe abgenommeii und au Unsere General-Adjutantur zu-
rückgesandt werden.

(Die §§. 7 bis 10 enthalten Bestimmungen über Ermittelung der Ansprüche
auf die Denkmünze, über zulässige Reclamationen und die Legitimationen der
Inhaber.)
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§• 11 .

Die Kriegs-Denkmünze wird nach dem Ableben der Besitzer nicht zurück¬
geliefert, sondern verbleibt deren Erben als ein Andenken an das ekrenwertlie
patriotische Benehmen ihrer Vorfahren.

§• 12 -

Bei dem noch im HannoverschenMilitärdienste stehenden Inhabern der Kriegs-
Denkmünze wird der Besitz derselben in den Stammrollen und Urlaubspässen,
und bei deren Entlassung in den Abschieden durch K. D. M. 1813 angedeutet.

§ 13.
Die erste Verleihung dieser Kriegs-Denkmünze soll am 5. Juni d. J. Statt

linden, und die in Gemässheit begründeter lleclainationen zu verleihenden werden
thunlichst am 20. Juni 1841 und 1842 an die Berechtigten ausgegeben werden.

Wir ermächtigen Unser Kriegs-Ministerium und Unsern General-Adjutan¬
ten die behuf Ausführung der in gegenwärtigem Patente enthaltenen Bestimmun¬
gen erforderlichen weiteren Anordnungen gemeinschaftlich zu treffen.

Gegeben etc.
Ernst August.

Graf von Kielmansegge.“

Das zweite Patent lautet im Eingänge und in solchen Bestimmungen, welche
von denen des ersten Patents abweicheu, wie folgt:

Kriegsdenkmünze für die bis zum Abschluss des ersten Pariser
Friedens in die Königlich Grossbritannisch-Deutsche Legion eiu-

getretenen Krieger.
(Tafel LI., Fig. 4, 5.)

„Wir Ernst August etc. etc. thun hiemit kund und zu wissen:
Um denjenigen Unserer Unterthanen, welche durch ihren freiwilligen Ein¬

tritt in die Königlich Deutsche Legion ihr treues Festhalten an ihrem angestamm¬
ten Herrn und ihre Vaterlandsliebe bewährten und durch freudige Uebung jeder
Krieger-Tugend in den verkängnissvollen Jahren von 1803 bis zu dem 1814 in
Paris abgeschlossenen Frieden zur Bekämpfung des Feindes wesentlich beitru¬
gen, ebenmässig aber auch denjenigen Ausländern, welche sich als brave Waf¬
fengefährten den Reihen der Königlich Deutschen Legion anschlossen, einen öf¬
fentlichen und dauernden Beweis Unseres ihnen stets gern gewidmeten und wohl-
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verdienten Allerhöchsten Wohlwollens zu geben, so haben Wir in Gnaden be¬
schlossen, denselben eine aus erobertem Geschütze geprägte Kriegs-Denkmünze
zu verleihen, und geben darüber in Nachstehendem Unsere Allerhöchste Wil¬
lensmeinung zu erkennen:

§ 1 .

Die Kriegs-Denkmünze besteht in einer bronzenen Medaille, welche auf
der einen Seite in einem Kreuze die Königliche Krone und Unseren Namens¬
zug, auf der andern Seite die Worte: „Königlich Deutsche Legion; Tapfer und
Treu,‘ £ umschlossen von einem Lorbeerkranze, enthält. Die Kriegs-Denkmünze
wird ohne Schnalle von den noch dienenden Militärs auf der linken Brust, von
denjenigen, welche iu’s Civil zurückgetreten sind oder künftig zurücktreten, im
Knopfloche getragen, und zwar an einem weissen Bande mit zwei gelben Strei¬
fen. Das Band soll ohne die Kriegs-Denkmünze nicht getragen werden.

§• 3.
Zu der Kriegs-Denkmünze ist jeder Hannoveraner, nicht minder aber auch

jeder Ausländer berechtigt, welcher vor dem 1814 abgeschlossenen Frieden in
die Königlich Deutsche Legion freiwillig eintrat, und, in einem zu derselben ge¬
hörenden liegimente, Bataillon oder Corps einrangirt, in der im Eingänge dieses
Patents bezeichneteu Periode effectiv gegen den Feind gedient hat.“



Herzogtlmiii Hawaii*

Waterloo-Medaille*).
(Taf. LU., Fig. 9 u. 10.)

General-Befehl.
Biebrich den 28. Decemb. 1815.

Der Tag der Rückkehr Unserer braven Truppen aus einem eben so blutigen
als entscheidenden Kampfe ist der Tag allgemeiner Freude und froher Wieder¬
vereinigung derselben mit ihrem Fürsten und Vaterlande. Der rühmliche Antheil,
den selbe in diesem denkwürdigen Feldzuge an mehreren hartnäckigen Gefech¬
ten, und vorzüglich an jenem für die alliirten Waffen so glorreichen Tage, an
dem vollständigsten Siege über einen übermüthigen, nach Weltherrschaft stre¬
benden Feind genommen haben; der beharrliche Muth und die Entschlossenheit,
mit welcher sie, ihrer hohen Bestimmung und des Nassauischen Namens einge¬
denk, gefochten und mit der Standhaftigkeit erprobter Soldaten die heftigsten
feindlichen Angriffe zurückgewiesen haben, macht sie theuer dem Herzen ihres
Souveräns, sichert ihnen die fortdauerndsten Ansprüche auf Ihre Liebe und Dank¬
barkeit und berechtigt sie, ihre ehrwürdigen Fahnen, welche auf dem Schlacht¬
felde von Waterloo über den Trümmern vernichteter Feinde wehten, mit stolzem
Bewusstseyn in das Vaterland zurückzutragen, welches in der, diesen Fahnen
folgenden, eroberten Artillerie dankbar die Trophäen ehrt, welche Nassauische
Tapferkeit dem besiegten Feinde entriss. — Schmerzlich freilich ist bei der

*) Ich gebe hier noch die vollständige, durch die Güte des Herrn Lieutenant v. Witzlehen zu Wiesbaden

mir zugekomuiene Stiftungsurkunde der Waterloo-Medaille. Dazu bemerkeich, dass die auf Bildertafel XVIU.
fehlenden Allbildungen der 2. u. 3. Ciasse des Herzoglich Xassauischen Dienstehrenzeichens, auf der ßilderta-

fel L1I., Figuren 9 und 10, nachgetrageu sind. d. "V.
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Rückkehr der vaterländischen Truppen aus einem verheerenden Feldzuge der
Verlust so vieler Braven, die auf dem Felde der Ehre in diesem gerechten
Kampfe fielen. Unser Dank kann sie nicht mehr erreichen; doch dankbar trägt
die Mitwelt die Namen dieser rühmlich Gefallenen in ihrem Herzen, und spät
noch wird segnend die Nachwelt sie bewahren. Eben dieses ausgezeichnete
rühmliche Betragen Unserer Truppen ist es, was Uns bewogen hat, zum An¬
denken an diese Schlacht, welche Europeus Freiheit rettete und auf ewig das
Joch fremder Tyrannei zerbrach, für sämmtliche Officiere, Unterofficiere und Sol¬
daten der Nassauischen Division eine Medaille prägen zu lassen, welche nach
den Bestimmungen des General-Befehls vom 23. December vertheilt werden und
als ein bleibendes ehrenvolles Symbol jenem, die Nassauischen WalFen verherr¬
lichenden Tage zur Erinnerung dienen soll. Unsern vorzüglichsten Dank erstat¬
ten Wir bei dieser feierlichen Gelegenheit, ausser des Herrn Erbprinzen Lieb-
den, welche in der so ehrwürdigen Reihe deutscher Prinzen an der Spitze der
vaterländischen Truppen alle die unzähligen Gefahren jenes thaten- und folgen¬
reichen Tages theilten, Unserin General und General-Adjutanten, Freiherrn von
Kruse, welcher die Nassauische Division befehligte und sich in so vielen Ge¬
legenheiten um den Ruhm Unserer Truppen so entschiedene Verdienste erworben
hat, wie Wir nicht weniger Unsern verdienstvollen Obersten und Regiments-
Chefs, so wie sämmtlichen Stabs- und Oberofficieren, Unsern Dank und Unsere
vollste Zufriedenheit, welche Wir ihnen bereits in dem General-Befehl vom
30. Juni I. J. zu erkennen gegeben haben, hiemit öffentlich wiederholen.

Gez. Friedrich,
Herzog zu Nassau.



Rönigreieh PreussenITT

Nachtrag zum Orden des eisernen Kreuzes.

M^ie Freussische Staatszeitung enthält folgendes Actenstiick:
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preussen. Bei dem

Rückblicke auf die denkwürdige Zeit, durch welche die Stiftung des Eisernen
Kreuzes hervorgerufen wurde, und in dankbarer Erinnerung an die vielfachen
Beweise hohen Muthes und treuester Hingebung, welche in diesem ehrenden
Zeichen des Verdienstes um König und Vaterland eine öffentliche Anerkennung
fanden, haben Wir beschlossen, au dem heutigen Tage, dem Geburtsfeste Unse¬
res in Gott ruhenden vielgeliebten Herrn Vaters Majestät, einem Tage, welcher
während seiner langen, segensreichen Regierung ein Tag der allgemeinen Freude
war und Uns und Unserem Volke in immerwährendem, rührenden Andenken blei¬
ben wird, die nachfolgenden Bestimmungen wegen einer Stiftung für die Inhaber
des Eisernen Kreuzes zu erlassen.

§. 1. Von den Inhabern des Eisernen Kreuzes am schwarzen Bande, welche ihren bleibenden Wohn¬
sitz im Inlande halten, sollen fortan und zwar:

a) Von den Inhabern des Eisernen Kreuzes erster Classe 12 Senioren aus dem Offioierslande und 12 Senio¬

ren aus dem Staude vom Feldwebel abwärts einen jährlichen Ehrensold von hundert und fünfzig Thalern, und
b) von den Inhabern des Eisernen Kreuzes zweiter Classe 36 Senioren aus dem Offioierslande und 36 Se¬

nioren aus dem Staude vom Feldwebel abwärts einen jährlichen Ehrensold von fünfzig Thalern auf Le¬
benszeit empfangen.

§. 2. Die Inhaber des Eisernen Kreuzes werden hierbei zu dem Stande der Officiere oder zu dem Stande

vom Feldwebel abwärts gerechnet, je nachdem ihnen in dem einen oder dem andern die Auszeichnung verliehen

worden ist. Die Militär- Aerzte folgen demselben Grundsätze.

§. 3. Der Eintritt in die Seniorenstellen jeder der vier Classen C§- 10 erfolgt nach bestimmten, durch

den Gang der Feldzüge von 1813 bis 1815 gebildeten Zeitabschnitten, von denen der frühere immer vor den

späteren an die Reihe kommt. Diese Zeitabschnitte sind folgende: 1} Von Eröffnung der Feindseligkeiten im
Jahre 1813 bis zur .Schlacht von Gross-Görschen. 2) Von der Schlacht von Gross - Görschen bis zum Waf¬

fenstillstände. 3) Vom Waffenstillstände bis zur Schlacht von Leipzig. 4} Von der Schlacht von Leipzig bis

zum Uebergang über den Rhein. 5) Von dem Uehcrgang über den Rhein bis zum Frieden vom 30. Mai 1814

und 6) der Feldzug des Jahres 1815. Alle, denen das Eiserne Kreuz in einem dieser Zeitabschnitte verliehen
»• 64
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worden, bilden inner sich, jedoch nach dem Officierstaude und dem Stande vom Feldwebel abwärts getrennt,

eine geschlossene lleihenfolge. An die Berechtigten des sechsten Abschnitts schliessen sich, gleichfalls nach
dem Stande getrennt: 7) Diejenigen, welche das Eiserne Kreuz durch Vererbung erhalten'lmben.

§. 4. In jedem der sieben Abschnitte (§. 3.j wird die lleihenfolge zum Eintritt in die Seniorenstcllen
nach dem Tage der Verleihung des Eisernen Kreuzes bestimmt. Bei gleichzeitiger Verleihung gehen diejeni¬

gen vor, welche hei dem Gefechte, für welches die Auszeichnung verliehen worden, verwundet sind; sonst
aber entscheidet in diesem Falle das Dienstalter zur Zeit der Verleihung, und hei gleicher Dienstzeit das
Lebensalter.

§. 5. Gehören Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Classe, welche als solche in der Reihenfolge noch

nicht zu einer Seniorenstelle gelangen können, nach dem Tage der Verleihung des Eisernen Kreuzes zweiter

Classe, zu.den Senioretr dieser-Classe, so empfangen sie in der letzteren den Ehrensold von fünfzigThalern,
bis sie in eine erledigte Stelle der ersteren Classe eintreten. ■■

§. 6. Vermindert sich in dem ersten Abschnitte (§. 3.) die Zahl der Inhaber des Eisernen Kreuzes er¬

ster Classe iii dem einen öder dem anderen Stande in dem Maase, dass sie geringer ist, als die Zahl seiner
Seniorenstellen , so gehen die erledigten Stellen auf die Besitzer des Eisernen Kreuzes zweiter Classe dessel¬

ben Standes und Abschnittes dergestalt über, dass sie nach dem Ehrensoldsatze dieser Classe getheilt und de¬

ren Seniorenstellen dadurch vermehrt werden. Sind auf diese Weise alle Berechtigte des einen Standes im er¬

sten Abschnitt berücksichtigt worden, so gehen die dann zur Erledigung kommenden Stellen auf den andern

Stand des Abschnitts über, und nur J erst, wenn sämmtliche, diesem Zeitabschnitte angehörende Inhaber des

Eisernen Kreuzes Seniorenstellen erhalten haben, erlangen die des zweiten Abschnitts und, nach gleichem

Grundsätze, später die des dritten Abschnitts und sofort den Anspruch, in erledigte Stellen einzurücken.

§. 7. Die Verleihung der Seniorenstellen erfolgt durch uns Allerhöchst am 3. August jeden Jahres auf

den Vorschlag unserer General-Ordens - Commission, welche demnächst die Namen der Senioren, in den öf¬
fentlichen Blättern bekannt machen wird.

§. 8. Da der mit den Senioreustelleu zu verleihende Ehrensold zugleich den Zweck hat, den minder

begüterten Inhabern des Eisernen Kreuzes, soweit es die Kräfte des Staates gestatten, eine ausserordentliche

Unterstützung zu gewähren, so wollen Wir es nicht allein zulassen, sondern auch mit gnädigem Wohlgefallen

bemerkeu, wenn Senioren, die durch Gehalt, Pensionen oder Privatvermögen in der Lage sind, des Ehrensol¬

des nicht zu bedürfen, denselben zu Gunsten ihrer minder begünstigten Hintermänner abtreten. Es soll ein

derartiger Senior die Bezeichnung „Ehrensenior 41 führen, auch sein Name bei der jährlichen Verleihung öffent¬
lich bekannt, gemacht werden, . •

§. 9. Der Ehrensold wird liehen der bestehenden Militär-Ehrenzeichen - Zulage bezogen.
§. 10. Die Zahlung des Ehrensoktes hört auf, wenn der Empfänger in das Ausland zieht. Bei Todes¬

fällen wird ;sie mit dem Slerheinouat eingestellt, bei Verwirkung des Eisernen Kreuzes mit dem Monat, in
welchem der Verlust ausgesprochen Wird.

§. 11. Unsere General - Ordens - Commission ist mit der Feststellung der Reihenfolge der Berechtigten,

so wie mit der Anweisung des Ehrensoldes und den sonst in Beziehung auf die Stiftung erforderlichen Anord¬

nungen beauftragt.

Urkundlich unter Unserer Allerhöchsteigenliändigen Unterschrift und beigedrucktem königlichen Insiegel.
Gegeben Sanssouci, den 3. Augusst 1841.

(?
(gez.j Friedrich Wilhelm.



Fiirstentliüiner Holienzollern - Hecliingcii
untl Uoltciizollcrn - ^i^miiringen.

Gemeinschaftliches Ehrenzeichen.

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich N. N. Wir Carl N. N.
Bewogen von dem Wunsche, treu geleistete, Unserm Fürstenhause und
Fände erspriessliche Dienste mittelst eines öffentlich ehrenden Anerkenntnisses zu
belohnen, haben Wir in gemeinsamer Uebereinstimmung den Entschluss gefasst,
ein diesem Endzwecke entsprechendes Ehrenzeichen gemeinschaftlich zu stiften,
und mit demselben zunächst diejenigen Unserer Staatsdiener und Uuterthanenaus¬
zuzeichnen, welche mit Redlichkeit und Treue, durch aufopfernde Ergebenheit,
so wie durch einsichtsvolle Dienstleistung sich vorzüglichen Anspruch auf Unsere
Achtung und Dankbarkeit erworben haben.

Unsern übereinstimmenden Entschluss haben des Königs von Preussen
Majestät in Höchstilirer Eigenschaft als Chef des Gesammthauses Hollenzollern
zu würdigen und hienach das Protektorat dieser Hohenzollernschen Ehren - Stil-o

tung zu übernehmen huldvollst gedacht. Mit um so grösserer Zuversicht und
freudigem Vertrauen geben Wir Uns nun der Erwartung hin, dass Unsere Stif¬
tung zu neuer Ermunterung für Diensteifer und Vaterlandsliebe gereichen werde,
in welcher Absicht Wir nachfolgende nähere Bestimmungen erlheilen:

§ 1 .

Das von Uns gestiftete HohenzollernscheEhrenzeichen besteht aus 4 Classen:
1) dem Ehrenkreuze l. Classe mit der Krone;
2) dem Ehrenkreuze ii. Classe ohne Krone:
3) der goldenen Elirenmedaiile mit Krone;
4) der silbernen Verdienstmedaille'.
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S 2.
Die Insignien sind folgende:

1) Das Ehrenkreuz I. Classe:
aus einem goldenen, mit weissem, schwarz-gerändertem Schmelz werk überzoge¬
nen und in acht Spitzen ausgehenden Kreuze bestehend. In der Mitte des
Kreuzes tritt ein runder weissgeschmelzter Schild hervor, worauf die in einan¬
der verschlungenen Buchstaben F. und C., als Namenbezeichnung der Durch¬
lauchtigsten Stifter, sich befinden.

Dieser Mittelschild ist mit einem blauen Kreise von Schmelz mit der gol¬
denen Inschrift „für Treue und Verdienst“ und hienach mit einem Lorbeer-Kranz
umgeben. Auf der Kehrseite enthält ein ganz gleicher Mittelschild das Holien-
zollernsche Wappen, lieber dem Kreuze schwebt die Krone in Gold.

2) Das Ehrenkreuz II. Classe,
wie jenes der ersten, jedoch ohne Krone.

3) Die goldene Ehrenmedaille und
4) die silberne Verdienstmedaille

enthalten in ihren Geprägen die gleichen Bezeichnungen, wrelche auf dem Mittel-
Schilde des Ehrenkreuzes sow'ohl der Haupt- als Kehrseite sich befinden, je¬
doch mit dem Unterschiede, dass die goldene Ehreumedaille von der Krone in
Gold überragt wird.

§ 3.
Die Ehrenzeichen sämmtlicher 4 Classen werden auf der linken Seite

der Brust au einem wreissen-schwarz geränderten Bande in dem Knopfloch ge¬
tragen. Den Inhabern des Ehrenkreuzes und der goldenen Ehrenmedaille ist
gestattet, statt des Ehrenzeichens auch nur das Band mit oder ohne Schnalle zu
tragen, sofern sie nicht öffentlich hei feierlicher Veranlassung erscheinen müs¬
sen. Dagegen ist den Inhabern der silbernen Verdienstmedaille nicht erlaubt,
das Band ohne augefügte Medaille zu tragen.

§• 4

Sämmtliche Prinzen des Fürstenhauses Ilohenzollern sind geborne Inha¬
ber des Ehrenkreuzes, dasselbe aber erst nach augetretenem 16. Lebensjahre zu
tragen befugt.

§. 5.
Das Ehrenkreuz I. Classe wird nur den hohem Staats- nnd Hofbeam¬

ten verliehen werden, welche desselben durch ausgezeichnetes Verdienst wür¬
dig sind.



Das Ehrenzeichen II. Classe aber, jenen Staats- und Hofdienern, welche
mit dem Range eines Collegialrathes, eines Amtsvorstandes oder einer im Range
gleichkommenden Stelle bekleidet und bei dem Militär nicht unter dem Haupt-
mannsrang angestellt sind.

Jedem der beiden fürstlichen Häuser ist die Verleihung von 4 Ehren¬
kreuzen I. und 6 Ehrenkreuzen II. Classe und bei eintretender Erledigung eine
partielle Wiederverleihung Vorbehalten.

§ 6 .

Die Verleihung der goldenen Ehrenmedaille ist rücksichtlich des Perso¬
nalverhältnisses an die gleichen Beschränkungen, welche oben wegen des Elireu-
kreuzes gegeben sind, gebunden. Bei ausgezeichnet grossem Verdienst darf
jedoch eine Ausnahme von diesen Bestimmungeneintreten, und die Verleihung
auch an Personen ausser dem Staatsdienst gewährt werden. Jedem der beiden
Fürstenhäuser steht die Verleihung von zehn goldenen und zwanzig silbernen
Verdienstmedaillen zu. li

Die letztem können, ohne Unterschied des Ranges und Standes, solchen
Personen verliehen werden, welche durch Treue im Dienste, oder ohne Anstel¬
lung im Staatsdienste durch vorzügliche Verwendung in Staats- oder Gemeinde-
Angelegenheiten, durch nützliche Erfindungen und Anstalten dieser Auszeich¬
nung sich würdig zeigen.

§. 7.
Die Verleihung des Ehrenkreuzes beider Classen, so wie der Medaillen

an Ausländer, ist nicht auf eine bestimmte Anzahl beschränkt, setzt aber das
Eiuverständniss beider Fürstenhäuser voraus, daher auch die ausgestellten Di¬
plome unter Anzeige der Beweggründe in beiderseitig fürstlichen Namen und
unter gemeinschaftlicher Fertigung auszustellen sind. Bei ausserordentlichen
Vorkommnissenjedoch, wo es erforderlich scheint und der Augenblick gebietet,
kann auf specielle Verantwortung des Gebers auch einseitig eine Verleihung
stattfinden.

§• 8 .

Die Verleihung der Ehrenzeichen erfolgt aus freier Bewegung in Aner¬
kennung der dem Fürsten und Lande geleisteten Dienste. Gesuche um deren
Verleihung sollen daher nicht eingelegt, in keinem Falle aber berücksichti¬
get werden.
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§• 9 .

Das Ehrenkreuz ist nach dem Tode des Inhabers an die betreffende
fürstliche.Geheime Kanzlei zurückzugeben.

§■ io.

Mit allen auf die gegenwärtige Stiftung sich beziehenden Geschäften und
Fertigungen sind die beiden fürstlichen Geheimen Kanzleien zu Hechingen und
Sigmaringen beauftragt. Bei denselben werden zugleich gleichförmige Register
über sämmtliche Verleihungen geführt, daher jede fürstliche Geheime Kanzlei je
am Schlüsse des Jahres der andern ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher
im Verlauf des Jahres vorgekommener Verleihungen mitzutheilen hat, in welchem,
nebst dem vollständigen Namen und Wohnorte des Empfängers, auch der Tag
und die Gründe der Verleihung anzuzeigen sind.

Gegeben unter Unserer gemeinschaftlichen Unterzeichnung und Beidrük-
kung Unserer angestammten fürstlichen Siegel.

So geschehen
Ilechingen den
Sigmaringen den

1. Januar 1842.



Königreich Hannover«

Patent vom 5. Juni 1841.
Die zur Belohnung ausgezeichneter Verdienste bestimmtenEhrenzeichen betref¬

fend (publicirt am 4. November 1841) *).

E rnst August, von G. G. König von Hannover, Königlicher Prinz von
Grossbritannien und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg etc. etc. etc.

Wir wünschen ausgezeichnete Verdienste Unserer getreuen Unterthanen
durch ein öffentliches Merkmal Unserer Anerkennung und Unseres Königlichen
Wohlwollens zu ehren und zu belohnen, und haben, um die zu diesem Zwecke
geeigneten Mittel zu vermehren, Uns gnädigst bewogen gefunden, ein allgemeines
Ehrenzeichen zu stiften, auch in Beziehung auf dasselbe und die schon beste¬
henden Ehrenzeichen die folgenden Bestimmungen zu treffen.

1. Ausser Unseren Orden sollen zur Belohnung ausgezeichneter Ver¬
dienste die nachbemerkten Ehrenzeichen künftig verliehen werden:

1) die goldene Verdienst-Medaille,
2) die silberne Verdienst-Medaille,
3) das allgemeine Ehrenzeichen, welches Wir hiermit einzuführen beschlos¬

sen und für welches Wir zwei in ihren Inschriften verschiedene, übrigens aber
sich gleichstehende Deeorationen bestimmt haben, um

mit der einen insonderheit ausgezeichnete Verdienste bei Unserem Militär,
mit der andern aber sonstige ausgezeichnete Verdienste um den Staat,

zu belohnen.

*") lla dieses Patent uns nneli gerade vor dem Abdruck des letzten Bogens vom Ordenswerk zu-

köninit , so "eben wir es, seiner historischen Bedeutsamkeit wegen, schliesslich ganz. A. d. V.
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2. Die goldene Verdienst-Medaille sowohl, als die silberne haben in
bisheriger Masse auf der Hauptseite Unser Brustbild mit der Umschrift Unseres
Namens und der Jahreszahl Unseres Regierungs-Antritts und auf der Kehrseite
einen Eichenkrauz mit der Inschrift:

„Verdienst uni’s Vaterland.“
Beide werden an dem hellblauen gewässerten Guelphen-Ordens-Bande getragen.

3. Das von Uns neu gestiftete, insonderheit für ausgezeichnete militäri¬
sche Verdienste bestimmte allgemeine Ehrenzeichen soll in einer silbernen Me¬
daille bestehen, auf deren einer Seite Unser Königlicher Namenszug und auf

. . . ® ®
der andern ein Lorbeerkranz mit der Inschrift:

„Krieger-Verdienste“ ' 1
sich befindet. — Dasselbe ist an einem weiss und gelben gewässerten Bande
zu tragen.

4. Das für ausgezeichnete Verdienste jeder andern Art bestimmte allge¬
meine Ehrenzeichen besteht aus einer gleichen silbernen Medaille, hat jedoch
innerhalb eines Eichenkranzes die Inschrift:

' „Verdienst um’s Vaterland“
und soll an einem schwarz, gelb und weissen gewässerten Bande getragen werden.

5. Bei allen diesen Ehrenzeichen Avird der Name des Empfängers um
den Rand der Medaillen eingegraben. — Dieselben sind ohne Schnalle auf der
linken Seite der Brust zu tragen, und das Band darf allein, ohne die Medaille,
niemals getragen Averden.

6. Die Verleihung dieser Ehrenzeichen wollen Wir Unserer Allerhöchst,
eigenen Bestimmung Vorbehalten. 01 >J

7. Wir werden mit denselben nur solche Unserer getreuen Unterthanen
begnadigen, Avelche eines guten Rufs sich erfreuen und entweder durch ein vor¬
züglich ehreiiAverthes und pflichtgetreues dienstliches Benehmen, oder durch un-
geAVöhnliche Leistungen, oder durch besonders rühmliche und ausgezeichnete
Handlungen, oder durch sonstige ausserordentliche Verdienste einen gegründeten
Anspruch auf eine öffentliche Anerkennung sich erworben haben.

8. Bei der Verleihung der obigen Ehrenzeichen soll, in der Regel, eine
Stufenfolge beobachtet werden, dergestalt, dass diejenigen, welche einer solchen
öffentlichen Auszeichnung AAürdig erachtet werden, zuerst das allgemeine Eh¬
renzeichen erhalten, und dass erst später, Avenn sie sich neue zu einer ander-
weitigen Auszeichnung geeignete Verdienste erworben haben, ihnen die silberne
und zuletzt die goldene Verdienst-MedaiIle ertheilt Avird; die letztere wird aber
immer nur für ganz besonders ausgezeichnete Verdienste verliehen werden.
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Inzwischen behalten Wir Uns vor, von jener Regel in einzelnen Fällen
Ausnahmen eintreteu lassen zu können.

9. Diejenigen, welche nach und nach mehrere der verschiedenen Ehren¬
zeichen erhalten haben, sind berechtigt, dieselben zusammen zu tragen.

10. Es soll Niemanden ein Recht zustehen, die Verleihung eines Ehren¬
zeichens in Anspruch zu nehmen, wohl aber werden Unsere Militär- und Civil—
behörden angewiesen, ausgezeichnete Verdienste, welche nach den Bestimmun¬
gen dieses Patents zu einer öffentlichen Belohnung geeignet erscheinen, unter
vollständiger Darlegung der einschlagenden Verhältnisse auf dem gewöhnlichen
dienstlichen Wege zu Unserer Allerhöchsten Keuntniss zu bringen.

11. Sämmtliche Ehrenzeichen sollen zwar in das Ementhum des Ein-
o

pfängers übergehen; wenn jedoch der eine oder andere, wider Verhoffen, eines
entehrenden Verbrechens sich schuldig machen oder wegen seines schlechten
Betragens und der dadurch verlorenen allgemeinen Achtung unwürdig werden
sollte, ein öffentliches Ehrenzeichen zu tragen, so soll derselbe dessen verlu¬
stig erklärt und zur Zurücklieferung der empfangenen Ehrenzeichen angehal¬
ten werden. —

So oft ein Fall dieser Art eintritt, ist davon Anzeige zu machen, und
behalten Wir uns vor, alsdann das Geeignete dieserhalb zu verfügen, insofern
nicht schon nach ausdrücklichen gesetzlichen Vorschriften der Verlust aller Eh¬
renzeichen verwirkt seyn sollte. —

12. Die auf diese Ehrenzeichen sich beziehenden Geschäfte sind von
Unserer Ordens-Commission wahrzunehmen.

Gegeben, Hannover d. 5. Juni des 1841. Jahres, Unserer Regierung im
Vierten.

(Gez.'j Ernst August.
G. Frhr. v. Scheie.



Druckfehler; Zeiclmeufeitler etc. betreffend.

Sinnentstellende Druckfehler bekenne ich, in diesem Buch nicht gefunden zu haben; ein Verzeich¬
niss aller einzelnen Buchslahcnfchler, aller dubiosen, hinzu- oder hinweg zu disputircuden Commata etc. hier
schliesslich zu liefern, erscheint mir nicht als Xothwendigkeit, mithin als überflüssig.

Dagegen haben sich auf den Bilderlafeln hin und wieder Verirrungen eingeschlicheu, deren ich hier
Erwähnung tliun muss, weil es sich dabei wesentlich um Hecht und Unrecht handelt, mithin die Angabe sol¬
cher Versäumnisse Pflicht ist.

Auf Tafel .1. Figuren 7 u. 8 haben einzelne Exemplare ein weisses Band mit grünen Mittelstreifen, da
doch das Band halb weiss und halb grün seyn soll.

Auf Tafel II. ist auf manchen Exemplaren an dem Band des Grossherzogi. Badischen Militär - Verdienst¬
ordens die weisse Lisiere vergessen.

Auf derselben Tafel enthalten manche Exemplare das Mittelschild der Figur 12 von Gold und das der Fi¬
gur 14 von Stahl mit Silber eingefasst, während dies gerade umgekehrt der Fall scyn sollte.

Auf Tafel XXIX Figur 6 haben einzelne Exemplare ein ganz weisses Band, statt eines weissen Bandes
mit grünen Streifen.

Auf Tafel XLIX. Fig. 1 u. 2 enthalten manche Exemplare Kreuz und Stern weiss, statt, wie die Statuten
vorschreiben, in Gold mit weisser Emailleeinfassung.
Seite 2(54 des Bandes II. steht angegeben, dass Tafel Uli Fig. 7 u. 8 die Abbildungen der erst 1S41

gestifteten Grossherzogi..Mecklenburgischen Kriegsdenkmünze enthalten sollte. Dies zu erfüllen, wurde mir
unmöglich, weil bis heute eine Abbildung derselben mir nicht zugekommen ist und die Denkmünze selbst
noch nicht einmal fertig seyn soll.
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